
66 Ärztin und P atin

Substantiven auf e r  (H e rrsch e r, D e n k e r , K ä m pfer) 
nicht anhaftet, so sollte man sich mit ihnen recht in acht 
nehmen. I n  R e fo rm e r ,  das man dem Engländer 
nachplappert, liegt unleugbar etwas Geringschätziges im 
Vergleich zu R e f o r m a to r ;  unter einem R e fo rm e r  
denkt m an sich einen Menschen, der wohl reformatorische 
Anwandlungen hat, es aber damit zu nichts bringt. 
N och viel deutlicher liegt nun dieses Geringschätzige in 
den Bildungen auf le r ,  wie G eschm ä ckl e r, Z ü n f t l e r ,  
T u g e n d b ü n d le r ,  T e m p e re n z le r , A b s tin en z le r , 
P ro te s t le r ,  R a d le r ,  S o m m e rf r is c h le r ,  B a r f ü ß - 
l e r ,  Z u c h th ä u s le r ;  deshalb ist es unbegreiflich, wie 
manche Leute so geschmacklos sein können, von N e u - 
sp ra c h le rn  und von N a tu rw is s e n s c h a f tle rn  zu 
reden. Eigentlich gehen ja  die Bildungen auf le r  auf 
Zeitwörter zurück, die au f e l n endigen, wie b u m m e ln , 
b e t te ln ,  g r ü b e ln ,  k r i t t e ln ,  sticheln , n ö r g e ln ,  
k rä n k e ln , h ü s te ln , f rö m m e ln , tä n d e ln , a n b ä n - 
d e l n , sich h e r u m w ö r te ln ,  n ä s e ln ,  schw äbeln , 
f r a n z ö s e l n. So  sehen N e u sp ra c h le r  und N a t u r - 
w isse n sc h a f tle r  die Zeitwörter n eu sp ra c h e ln und 
n a tu rw is s e n s c h a f te l n voraus; das wären aber doch 
Tätigkeiten, hinter denen kein rechter Ernst w äre, die 
nu r als Spielerei betrieben würden. An K ü n s tle r  
haben w ir uns freilich ganz gewöhnt, obwohl künste ln  
mit seiner geringschätzigen Bedeutung daneben steht, auch 
an  T isch le r und H ä u s le r .

Ärz tin und Patin
Von Substantiven, die einen M ann bezeichnen, werden 

Feminina auf in  gebildet: K ö n ig , K ö n ig in  — W ir t ,  
W ir t i n  — Koch, K öchin — B e r l in e r ,  B e r l i n e r in  — 
sogar: L a n d s m a n n ,  L a n d s m ä n n in  (während sonst 
natürlich zu M a n n  das Femininum W eib  oder F r a u  
ist: der K e h r m a n n ,  das W aschw eib , der B o te n - 
m a n n ,  die B o te n f ra u ) .  Von A rz t hat man in 
neuerer Zeit Ä r z t in  gebildet. Manche getrauten sich 
das anfangs nicht zu sagen und sprachen von w e ib - 
lichen  Ä r z te n ,  es ist aber gar nichts dagegen einzu- 
wenden, und es ist großer Unsinn, wenn unsre Zeitungen
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immer von männlichen und w e ib lich en  A rb e i te rn ,  
männlichen und w eib lich en  L e h re rn  reden statt von 
Arbeitern und A rb e i t e r in n e n ,  Lehrern und L e h re - 
r in n e n  (großer Unsinn auch, wenn es in P olizeiberichten 
heißt, daß ein n e u g e b o rn e s  K in d  männlichen oder 
w e ib lich en  G eschlechts im Wasser gefunden worden 
sei, statt ein neugeborner Knabe oder ein neugebornes 
M ädchen). Dagegen ist es nicht gut, ein Femininum 
auf in  zu bilden von P a te , K u n d e  (beim Kaufmann) 
und G ast. I n  der ä ltern  Sprache findet sich zw ar zu - 
weiten auch G ä s tin , auf Theaterzetteln konnte m an noch 
vor gar nicht langer Zeit lesen, daß eine auswärtige 
Schauspielerin als G a s tin  auftrete, aber wer möchte 
noch heute eine F rau  oder ein Mädchen seine G ä s tin  
oder G a s tin  nennen? Bei P a te unterscheidet man den  
P a te n  und d ie  P a te , je nachdem ein Knabe oder ein 
Mädchen gemeint ist, und der Kaufmann sagt: das ist 
e in  g u te r  K u n d e  oder e in e  g u te  K u n d e  von mir. 
Entsetzlich sind die in der J u r istensprache üblichen 
Bildungen: die B e k la g t in  (dazu noch des Adjektivum 
beklagtisch!), die V e rw a n d t in  und — das neueste — 
die B e a m tin . Von P artizipialsubstantiven — und ein 
solches ist auch der B e a m te , d. h. der B e a m te te ,  der 
mit einem Amte versehene — können keine Fem inina auf 
in  gebildet werden; niemand sagt: meine B e k a n n t in ,  
meine G e lie b t in ,  auch J uristen nicht.

Tintefaß oder Tintenfaß?
Zusammensetzungen aus zwei Substantiven wurden 

im Deutschen ursprünglich nur so gebildet, daß der S tam m  
des ersten W ortes, des Bestimmungswortes, an das 
zweite, das bestimmte Wort vorn angefügt wurde, z. B. 
T a g e - lo h n ; das e in Tagelohn ist der abgeschwächte 
Stam m auslaut. Später sind zusammengesetzte Wörter 
auch dadurch entstanden, daß ein vorangehendes S u b - 
stantiv im Genitiv mit einem folgenden durch einfaches 
Aneinanderrü cken verschmolz, z. B . G o t te s - dienst. I n 
manchen Fällen sind jetzt beide Arten der Zusammen- 
setzungen nebeneinander gebräuchlich in  verschiedner 
Bedeutung, z. B . L a n d m a n n  und L a n d s m a n n ,
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